
Erster Abschnitt .
Won dem Alter der Sternkunde und

ihren Erfindern .

^ H/ cssephus * eignet die Erfindung der Sternkunde
Sechs Nachkommenzu , und spricht : „ Dem Ge -

nie und den Bemühungen seiner Kinder hat man die

Wissenschaft der Astrologie * * zu verdanken ; lind da ih¬

nen Adam gesagt hatte , daß die Welt einmal mit Was¬

ser und einmal mit Feuer zerstöret werden sollte : so baue -

ten sie , um diese Nachricht der Vergessenheit vorsichtig

zu entreißen , zwo Säulen , worein sie diese , ihnen von

Adam überlieferte Nachricht gruben . Sie beobachte¬

ten aber diese Vorsichtigkeit und baueten die eine Säule

aus Ziegeln , die andere hingegen aus festem Gestein :

denn sie glaubten , daß die erstere den Untergang der

Welt durchs Feuer , und die andere deren Zerstörung

durchs Wasser überleben würde . Dieser Einfall ist ih -

nen gelungen , und man versichert , daß die steinerne

Säule noch heut zu Tage in Syrien zu sehen sey . " Wir

können dem 'Josephus die Meynung , daß die Nach¬

kommen Seths die Erfinder der Sternkunde sind , einr

räumen , ohne unserer Konjektur von deren Entstehung

in dem nördlichen Asien etwas zu vergeben : denn das

Geschlechts Sechs hat Asien bevölkert : und so sind allebe¬

rühmte Männer des Orients dessen Kinder ; auch kann

es seyn , daß Seth die Sternkunde vorder Sündfluth

erfunden hat .

Az Aber

* lo/ e/ ,/E . I . . I . c . g . * * Es ist zu merken , daß dieser
Geschichtschreiber , so wie andere Gelehrte des Altcrthums ,
unter dem Namen der Astrologie nicht nur die Sterndeute -
rey , sondern auch die Sternkunde zugleich verstehet .
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Aber- in dieser Nachricht ist doch besondere! das hohe
Alter jener astrologische » Idee von dem Untergange der
W ? !t durchs Feuer merkwürdig . Sechs Kinder baue -
ten sogar deswegen eine Säule aus gebrannten Steinen ;
denn sie wußten ohnfehlbar nicht , daß auch diese in hef¬
tigem Feuerzu Glase schmelzen würden . Bcrostrs brach¬
te oiese Idee bey den Chaldäern wieder auf die Bahn :
und so stimmt das Zeugniß des Josephs mit unserem
oben anaesührten Sähe , daß dergleichen Ideen schon
vor der Sündfinth eristirt haben müssen , überein . Da
nun aber diese Idee von dem Untergangs der Welt eine
Menge astrologischer Begriffe vorausseßt ; und da ferner
die astronomischen Kenntnisse den astrologischen vorgegan¬
gen seyn müssen : so kann man hieraus ebenfalls auf das
hohe Alter der Astronomie selbst schließen «

§ . 2 .
Weidler * zweifelt an der Zuverlässigkeit angeführ¬

ter Nachricht des Isstphuo von den zwo Säulen : wir
wollen untersuchen , in wiefern dieser Zweifel gegründet
ist . Als Mancchon dis ägyptische Geschichte schrieb ,
da zog er die Säulen des Thaut , die sich im Lands
Ser befanden und mit Hieroglyphen bezeichnet waren ,
zu RatheS * Ser hieß so viel als Oberägypten oder
Aethiopien . st Auch halt man dafür , daß Sanchouia .
ton , der Verfasser der phönicischen Geschichte , aus
eben den Quellen geschöpft und seine Nachrichten von den
Säulen des Thaur abgsschrieben habe . Denn dieß soll
daher erhellen , weil er die Phönicier für die Nachkom¬
menschaft der Atlanten , welches doch eigentlich die Aegyp -
tier waren , ausgegeben hatzss und Achilles Tartus

gedenkt
* Hill . ^ llronom . c . 2 . et 4 «
* * /ch/ c /» » ,s. Owonicon . I . . p . 6 .
f I . . c . p . 17 . und die daselbst angeführten

Schriften .
f p Lz/ eö / Ät . ? raep . LvsnZ . I. . IX . p . gl . ZZ .
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gedenkt auch dergleichen Säulen , worauf die Aegyptier

die Nachrichten von den Ausmessungen des Himmels

und der Erde gegraben haben sollen . Nun hatte Jose -

phus zwar die phönicische Geschichte des Manechon

gelesen ; maaßen er in seinem fünften Hauptstücke einige

Stellen aus ihm , welche die Antwort des Manechon

an den Appion betreffen , anführr : allein obgleich die

Säulen des Seth mit den Säulen des Thauc sehr

überein zu kommen scheinen ; und ob gleich der Name

Ser dem Syrien so ähnlich ist , daß Mcidlcr daraus

muthmaßen konnte , als ob Joseph diese Namen mit

einander verwechselt und nur seinem Sech die Ehre er¬

wiesen und ihm die Säulen , von welchen er im Ma -

ncthon Nachricht fand , zugeeignet habe : so halten

wir doch dafür , daß Joseph einer solchen Eitelkeit in

diesem Falle auf eine unbillige Art beschuldigt wird .

Ganchoniarou zog zwar , da er seine phönicische Ge¬

schichte schrieb , die Säulen des Thauc zu Rache : aber

er gieng deswegen nicht nach Ser oder nach Aegypten ,

sondern es existieren dergleichen Säulen auch in seinem

Vaterlande selbst , wie auch in Phrygien ; maaßen er

sch ebenfalls auf die phrygischen Antiquitäten berufen hat ;

ja man sollte fast behaupten , daß damals in den meisten

orientalischen Reichen dergleichen Thautische Säulen ge¬

standen haben . Die Bücher der ersten Menscho « wa¬

ren Steine ; der älteste Thauc oder Merkur war aus

Asien : also mußten seine Originalwerke nothwendig

in Asien existiren . Aber die geheimnißvollen ägyptischen

Priester verschlossen die authentischen Abschriften jener

aus Asien dahin gebrachten Grundsätze der Wissenschaf¬

ten in unterirdische Höhlen , die sie L / rinZes nann¬

ten ; doch hiervon werden wir bey der Geschichte des

Thaut noch mit mehrerm zu reden Gelegenheit fin¬

den . Aber itzt sehen wir wenigstens so viel ein , daß

Joseph den Manethoi ; keinesweges ausgeschrieben

A 4 - hat :
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hat : denn er meynt ohnfehlbar ganz andere Säulen als

Manethon .

§ - 3 - . , .
Wenn es gewiß ist , daß die Atlantier , wie aus

dem vorigen Bande erhellet , älter als die Aegyptier und

Phönicier waren : so bestätigen die Nachrichten von dem

Uranus und Atlas unsere Konjektur von dem hohen

Alker der Sternkunde hinreichend ; und wir wollen itzt

dieß alles zu erläutern suchen . Diodorus aus Sicilien

benachrichtigt uns , daß die Atlantier ein sehr fruchtba -

res Land , das am Meere lag bewohnten : und das war

ohnfehlbar die berühmte Insel Atlantis . Von dieser er¬

zählet « , die Alten einander große Wunderwerke , und die

Neuern bemüheken sich , diese Wunderwerke in dem fe¬

sten Lande von Afrika aufzusuchen , überaus sehr : aber

Becker *** und Beckmann * * halten dafür , daß diese

große Ansel , welche zwischen Europa und Amerika in

dem atlantischen Meere gelegen haben soll , durch große

Ueberschwemmung grvßtentheilü verschlungen worden sey ;

die kanarischen und azorischen Inseln seyen nur noch da¬

von übrig ; allein der berühmte d ' Anvlllei ist keines -

weges dieser Meynung ; er halt überhaupt jene große In¬

sel ganz und gar für erdichtet . Bar ff halt die ersten

Atlantier für Nachkommen Abrahams oder für die Söh¬

ne Jacobs , und gründet seine Meynung auf eine son .

derbare Etymologie , indem er das Land der Atlantier

in Palestina findet . Nun können wir dieser Meynung zwar

nicht beypflichten : aber wir finden doch , daß aus ver¬

schiedenen , von dem Bär , angeführten historischen Be¬

legen , Äthiopiens und Aegyptens Bevölkerung von den

Atlan -

* ituiiciun kudrsi 'i' -ineax .
* * Naturgeschichte der Inseln , c . 5 .
s aneienno 'Vom . H - p . 122 .
-s f Hisiorischkritischer Versuch über die Atlantica der Alten .



9und deren Erfindern .
Atlamiem , erhellet ; und dieß stimmt mit unserer Mey -
mmg völlig überein . Die Aethiopier und Aegyptier sind
nicht aus dem westlichen Afrika , wie Becker und Beck¬
mann glauben , sondern aus Phönicien und Arabien ge¬
kommen . Plato laßt sie gar aus dem atlantischen Mee¬
re heraufsteigen und sowohl Europa als Asien überfal¬
len * ; er setzt hinzu , daß dieser Einfall gedachter Was¬
sermänner einen großen Krieg zwischen den Menschen dis-
seitS und jenseits der Säulen des -Herkules verursacht
habe . " Nun erhellet aus dem Hcrodorus , " * daß
die Gegend disseits der Säulen des Herkules , das
atlantische Meer , und das rotheMeer einerlei ) Dinge wa¬
ren ; und Strabo spricht ebenfalls : das glückliche Ara -
bien stößt an das atlantische Meer f ; auch versiehe , tplato ,
daß der atlantische Ocean , oder das rothe Meer , zu den Zeiten
des Krieges der Atlantier nur eine seichte Pfütze gewesen sey .
Also sind die Atlantier wahrscheinlicherweise durch diese
Pfütze aus Phönicien nach Aethiopien und Aegypten ge¬
wandert .

Aber nun fragt sichs : was hatte es denn mit den
Säulen des Herkules in Phönicien für eine Beschaf¬
fenheit ? Die göttliche Verehrung der Sonne , oder des
Herkules , war zu Tyrus von einem sehr hohen Alter ,ff
und in den Tempeln desselben standen allemal zwo Säu¬
len : eine war dem Feuer , oder der Sonne , und diezwo -
te den Wolken oder der 4uft gewidmet f 1 f . Nun war
nichts natürlicher , als daß man , wie selbst Bär sehr
wohl anmerkt , die Tempel des Herkules schlecht¬
weg die Säulen des Herkules zu nennen pfleg¬
te . Man wird daher überall , wo dem Herkules ein
Tempel gewidmet war , auch zwo Säulen gleiches Na¬
mens gefunden haben . Und man wird sich nicht mehr

A 5 wun -
* In * * In clikici8 . * * * HI .
f 6ecmr . I. . XVI . ff Unten § . IZ .
fff u . II . Bär . 1. c . p . 48 -
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wundern , daß man sie in Phönicien sowohl als in dem
nördlichen Asien , wie auch in der Gegend um Gibral¬
tar , wo der alte berühmte Tempel des -Herkules ge¬
wesen ist , antraf.

Diese Betrachtung nähert uns der Idee des Vlaus
Vndbeck , der die Säulen des Herkules in dem nörd¬
lichen Asien aufsuchte , und sogar in Schweden atlanti¬
sche Alterthümer fand . Ob wir nun gleich diese neue
Meynung des Rudbeck nicht vertheioigen wollen : so
laßt sich doch aus einer Menge historischer Belege , auf
die er sich beruft , schließen , daß dis Atlankier aus dem
nördlichen Asien hergerommen seyn müssen ; auch giebt
es in Asien gewisse Traditionen , in welchen die Atlan -
tier zu ursprünglichen Scythen gemacht werden " . Al¬
lein diese Nation mag nun aus einer großen Insil auf
dem atlantischen Meere in das feste Land von Afrika ,
oder aus dem nördlichen Asien dahin gezogen seyn : so ist
doch so viel gewiß , daß sie ihre Wohnungen in dem west -
liehen Afrika gegründet hat ; und dieß beweist schon der
Name Atlas , welchen die Kette der Berge zwischen der
Barbarei) und Biledulgerid führet , hinreichend . Aber
wir wollen hier noch eine Stelle aus dem sicilianischen
Diodor , die diesen Gegenstand betrifft , anführen " *

„ Der Atlantler erste König hieß Uranus . Dieser
Prinz führte unter seinen Atlantiern , die vorhw zer¬
streuet und einzeln unter ihrem Viehe wohnten , ein ge¬
sellschaftlich Leben ein , und stiftete Städte oder Gemein¬
den . Er lehrte ihnen das Feld bauen und dessen Früch¬
te auf eine anständige Art genießen ; auch theilte er ihnen
viel andere nützliche Erfindungen und Lebensregeln mit .
Sein Reich erstreckte sich fast über den ganzen Erdkreis ,
hauptsächlich aber gegen Mitternacht und Abend . Da
er nun die Sterne fleißig beobachtete : so erwarb er sich

viel

* äe l ' ^ .bbe §Eue --. 1 °. II . p . 20 . * * I . ib . III .
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viel nühlichs Kenntnisse von deren Umlauf. Er bestimm¬
te die Länge des Jahres , durch die Bewegung der Son¬
ne , und die Lange des Monaths , durch den Lauf des
Monds ; auch bezeichnte er den Anfang und das Ende
der verschiedenen Jahreszeiten . Sein Volk , das von
der Gleichförmigkeit und Ueberemstimmung des Laufs
der Himmelskörper noch nichts wußte , erstaunte über
den genauen Erfolg seiner astronomischen Bistimmungen
und glaubte , Urans wäre mehr als ein Mensch . Da¬
her machten sie ihn nach seinem Tode zu einem Gott ;
denn sie erkannten die wohlthätigen Lehren , die ans sei¬
nen astronomischen Kenntnissen auf sie geflossen waren
und belegten den ober » Theil der Welt , oder den Him -
mel , theils aus Dankbarkeit , und theils deswegen , weil
sie glaubten , daß Uranüs alle Begebenheiten deSHim -
mels kannte , mit dem Namen Uranus . "

§ . 4 .
Uranus , der , wie wir bald mik mehrerm zeigen wer¬

den , kurz nach der Sündfluth lebte , kann nicht der ein¬
zige Erfinder aller dieser guten Einrichtungen und astro¬
nomischen Regeln gewesen seyn ; denn eines Menschen
Alter vermag so viel nicht auszurichken : es ist vielmehr
wahrscheinlich , daß sie ihm größtentheilS aus einem
Lande , in welchem sich vorher jene alte gelehrte Ration
unsterblich gemacht hatte , zu Theil geworden styn mö¬
gen . Atlas und Saturn waren die zween berühmte¬
sten aller Söhne des Uranus ; und plinius lehrt uns ,
daß Atlas die Sternkunde und Kreiskugel erfun¬
den habe ; " auch ist sein Zeugniß so einleuchtend , daß
man dem Atlas die astronomischen Kenntnisse unmög¬
lich absprechen kann ; und Diodsrus Siculus * *
spricht : » Da die Lander am Meere dem Atlas durch
daö Loos zugefallen waren : so ließ er sein Volk nach sei¬

nem
* l » VII . c . 56 . I . . II . c . 8 - läb . III . p . 4 ; z .
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nem Namen Atlantier nennen und gab den , Gebirge sei¬

nes Reichs den Namen Atlas . Auch sagt man , er sei )

ein vortrefflicher Astronome gewesen , und habe die Welt

aus einer Kugel abgebildet . Daher entstand die Fabel ,

daß Atlas die ganze Welk auf seinen Schultern getra¬

gen habe . Er hatte viel Kinder , aber ^ espcruo hat

sich linker allen vorzüglich durch seinen Gehorsam , durch

seine GerechtigkeitSliebe und durch sein empfindsames

Herz berühmt gemacht . Dieser Hesperus stieg auf

den höchsten Berg der Atlanten , um daselbst die Gestir -

ne zu beobachten , und ward von einem heftigen Winde

durch die lüfte dahin geführt , daß man ihn seitdem nie¬

mals wieder auf Erden gesehen hat . Sein Volk ward

durch diese Begebenheit wegen seines vortrefflichen Cha¬

rakters sehr gerührt und beschloß , sein Andenken in dem

Sterne , der unter allen übrigen am hellsten glanzt , zu

verewigen : und so Heist dieser Stern noch ißt ^ >espe -

rus . Arlas hatte auch sieben Töchter gezeugt , welche

inSgesammt Atlantides hießen : aber ihre besonder » Na¬

men sind : Maja , Llekcre , Taygece , Asterope ,

Merope , Alcyone und Lelöno . Diese Mädchens

wurden von den vornehmsten Göttern und Helden geliebt .

Sie gebahren Kinder , die sich in der Folge eben so be¬

rühmt machten , wie ihre Väter , und die tapfersten Heer¬

führer mächtiger Nationen wurden . Maja , die älte¬

ste unter gedachten sieben Schwestern , ward von dem

Jupiter geschwängert und gebahr ihm den Merkur ,

welcher viel nützliche Künste erfand . Und fo gebahren

die übrigen Schwestern ebenfalls Kinder von erhabenen

Fähigkeiten , welche entweder die Stammväter ganzer

Nationen wurden , oder neue Städte baueten und große

Reiche stifteten . Daher kömmt es auch , daß nicht nur

einige barbarische Nationen , sondern auch die meisten

Griechen ihre alten Helden für Abkömmlinge der Atlan¬

tides auögaben . Man sagt , diese Frauen jenen über¬
aus
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a » Z verständig und gelehrt gewesen , und daher sei ) es

auch geschehen , daß inan sie nach ihrem Tode für Göt¬

tinnen gehalten und unter dem Namen der Plejaden an

den Himmel gesetzt habe . "

Aber man hat nicht Ursache , erst auf die göttliche

Verehrung der Familie des Atlas Rücksicht zu nehmen ,

wenn man die angeführten Namen der Venus und des

Siebengestirns erklären will ; denn da Atlas die Ster¬

ne schon beobachtete : so wird er sie doch ohnfehlbar von

einander unterschieden lind mir besondern Namen belegt

haben ; und da werden ihm doch ohne Zweifel die Na¬

men seiner Kinder , die stets um ihn waren , und die er

vermnkhlich recht lieb hatte , hierzu am bequemsten ge¬

wesen seyn .
§ - 5 -

p ! üc!) e * glaubt , daß Thauc , Uranus , Sa¬
turn , Atlas und all die Leute , die das hohe Alterthum
auftreten läßt , niemals existirt haben , sondern bloße

Bilder gewisser Begebenheiten seyen . Nun ist zwar

nicht zu läugnen , daß seine Ideen und Erklärungen oft¬

mals sehr sinnreich ausgedacht sind : aber man weiß auch ,

daß das Reich der Möglichkeit unendlich groß ist , und

daß es überaus schwer hält , unter den bloßen Wahr¬

scheinlichkeiten und Konjekturen die Wahrheit , welche

ohnfehlbar mit darunter herum liegt , heraus zu suchen .

Darinne hat nun wohl plüche vollkommen Recht ,

daß man sich vor der Erfindung des Alphabeths , beym

Aufzeichnen merkwürdiger Begebenheiten , der Bilder

und anderer Charaktere bedient haben muß ; und die

Aegyptier , die allerdings mit zu den ältesten Völkern

des Erbbodens gerechnet werden müssen , sind die einzi¬

gen , von welchen dergleichen Bilderschrift einiger ihrer

Monumente aus uns gebracht worden ist : daher hält

auch

* tkilluire äu Lisi . lomeH
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auch plüche dafür , daß man sich die wahre Bedeu¬

tung solcher Bilder überhaupt aus den ägyptischen er¬

klären lassen muß , und schließt , indem er Aegyptens

Lage in Rücksicht auf den Nil und dessen Uebei schwem -

mung untersucht , daß gedachte Charaktere die verschie¬

denen Feste der Aegyptier , die Zeiten der Aussaat und

Aernde , den Ursprung ihrrr Götter und die Namen der

Sternbilder und Planeten anzeigm müssen . Die Phö -

nicier bedienten sich in der Folge , nach der Meynungdes

plüche , dieser Bilderschrift der Aegyptier ebenfalls ,

und die Griechen entlehnten sie von den Phöniciern . Aber ,

da man , fährt piüche fort , in der Folge dergleichen

Bildersprache freylich nicht allsmal recht verstand : so

verstümmelte sie die Unwissenheit oder der Mißbrauch ;

und so glaubte man in diesen Bildern wirkliche Menschen

und andere Dinge , die in der That einftmalen epiftirt

hätten , zu finden . plüc !) e geht noch weiter : er spricht :

» die Aegyptier haben zu diesem Irrthum selbst sehr viel

beygetragen , indem sie denen , von ihren Vorfahren er¬

fundenen Bildern göttliche Ehre erzeigten . Sie beteten

in der Folge das Bild der Sonne als die oberste gute

Gottheit an , und ( !) ju is hieß bey ihnen so viel als die

Sonne ; sie verwechselten also das obere göttliche Wesen

mit der Sonne selbst , indem sie ihrem Bilde göttliche

Ehre erwiesen , und kamen endlich in ihrem Irrthume

so weit , daß sie den (Oftris , oder die Sonne , für einen

Mann hielten , der ihnen einftmalen durch seine Güte

und durch seine erhabenen Wissenschaften große Wohl -

thaten erzeigt und sich sodann an den Himmel gesicht habe . "

Allein das war doch in der That viel , wenn sich

ein Volk , wie die Aegyptier , die doch ihre Traditionen

und die Lehren ihrer Vorfahren so sorgfältig und heilig

aufbewahrten , so sehr weit von der Wahrheit ihrer eige¬

nen Geschichte und von der richtigen Bedeutung der Hie¬

roglyphen entfernt hatten ?
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- § . 6.

Wir müssen zwar dem Herrn plüche , wegen sei¬

ner Erklärung der Namen einiger Zeichen des Thier -

kreises , Beyfall geben ; wir können ferner nicht läug -

nen , daß uns seine Idee von dem Ursprünge des Na¬

mens Sirius , Thaaut oder Hund , der gleichsam durch

sein Bellen die bevorstehende Überschwemmung des Nils

ankündigte , überaus gefällt ; aber wenn er konjekturirt ,

daß dieser Stern Thaaut oder der Hund auch jenem

Thaut , der die Wissenschaften der Aegypkier und ver¬

schiedene Künste erfand , und dessen Andenken durch sei¬

ne eigenen Schriften bey den Aegypkiern so lange Zeit

erhalten worden ist , hervorgebracht oder zur Erdichtung

desselben Gelegenheit gegeben habe : so können wir seiner

Meynung keineSweges beypflichten . Aus der sinnrei¬

chen Erklärung des Herrn plüche erhellet weiter nichts ,

als daß eö möglich sei ) : Thaur habe nicht existirt . Und

die Geschichte oder die Fabel sagt ausdrücklich : er hat

gelebt und verschiedene nützliche Künste , und Wissenschaf¬

ten erfunden . So bestimmt würde doch die Fabel nicht

reden , wenn gar nichts an der Sache wahr wäre ? Kün¬

ste und Wissenschaften müssen doch einmal von Jemand

erfunden worden seyn : und warum kann denn nun die¬

ser Erfinder nicht Thaut geheißen haben ? wie ist es

möglich , daß Atlas , Orpheus , Linus , Musaus ,

welchen die Geschichte die Erfindung der Sternbilder zu¬

schreibt , nichts als leere Geburten poetischer Köpfe , an

welchen nichts als der Name wahr ist , seyn können ?

Man spricht : dieß waren die Standbilder , welche die

Griechen in der Reihe der beräucherten Bildsäulen ihrer

Vorfahren ganz hinter in den Winkel , oder in den dun¬

keln Schatten ihres Ursprungs fetzten , plüche zählt

sogar den Perseus , den Cepheus , die Lassiopca ,

die Andromeda , den Herkules , den Jupiter und
den
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den Saturn * in diese Klasse . An der ehemaligen

Existenz des Gacurns ist gar nicht zu zweifeln : denn

man findet in Welschland , wo er nach dein Janus zur

Regierung kam , verschiedene Merkmale seines dasigen

Aufenthalts ; ich meyne die Saturnalien ; den Berg ,

auf welchen das Capitolium stehet , und ehemals derSa -

turninische Berg hieß ; auch ward Italien ehemals selbst

Sakurnien genannt . Aber plücyo * * spricht : „ Sa¬

turn und Jupiter , welchen die Dichter wunderbare

Begebenheiten , tragische Unternehmungen und alle

Macht über die Schicksaale der Menschen angedichtet

haben ; diese großen Eroberer , bey welchen unsere Ge¬

schichtschreiber immer ihren Faden anzuspinnen pflegen ,

und dann dergleichen historische Werke für recht pragma¬

tisch halten , wenn sie bis auf das politische Interesse an¬

geführter Helden eindringeu und alle geheime Kabinets -

abfichten haarklein her erzählen : alle diese Helden find

weiter nichts als solche Dinge , wie der Krebs und der

Steinbock , wie die Wage und der Phönix , welche die

gemeinen Leute am Himmel suchen , wenn sie davon hö¬

ren , lind nicht finden können ; dergleichen Namen sind

weiter nichts als Kennzeichen oder Denkzettel , deren sich die

Alten , um das gemeine Volk im Zaum zu halten , und um

ihm Religion , Feste und Arbeitstage zu geben , bedienten . "

Nun mag diese Konjektur , in Rücksicht auf ge¬

wisse erdichtete Personen des höhesten Alterthums , zwar

wohl gegründet seyn : aber ein solches System , das

in einer so weit ausgedehnten historischen Verwickelung

nichts unterscheidet , alles zusammenwirft , alles laugnet ,

die historischen Zeugnisse aller Nationen für ungiltig er¬

klärt , und all die einstimmigen Nachrichten in poetische

Grillen verwandelt : das ist doch in der That unsinnig ;

' dieß

* Oro »̂ /rr/ 5 I . . I .
* * l^ cktoire äu Liel . I . p . ZH9 '
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dieß heißt recht , den Gordischen Knoten zerhauen und
ist ein wolliger Einfall eines witzigen Geistes .

§ - 7 .

Wir werden daher bloß da , wo man von dergleichen

Menschen des AlterthumS augenscheinlich wunderbare

und übernatürliche Begebenheiten erzählt , zur Allegorie

unsere Zustucht nehmen : denn wir wollen gar nicht läug -

nen , daß man zum Beyspiel , in die Lebensbeschreibung

des Garurns sehr viel Blümchen der Beredsamkeit ein -

gestochken und dadurch die Wahrheit aus eine höchst un¬

schickliche Art verunstaltet hat . Gesetzt Saturn ist der

Erfinder des Ackerbaues und anderer häußlichen Ge¬

schäfte : und wir geben gern zu , daß die allzu übertrie¬

benen Lobeserhebungen , die hernach , da die jüngern Dich¬

ter längst erschöpfte Gegenstände doch immer gern auf

eine andere Weise als die Alten besingen , und da die

Hutgrampe auf eine sehr verschiedene Art aufgesteiftwer -

den kann , mit vielen Metaphern oder Fabeln auSge -

schmückt erschienen sind ; aber zu diesen Fabeln gab ein wirk¬

licher Mensch , und kein bloßes Hirngespinst , Gelegen¬

heit . Wir halten uns hierinne an das Urkheil des Herrn

Abt Bannier . Dieser spr icht : die Fabeln können an -

Vers nicht , als durch überaus viel Schlüsseln eröffnet und

erläutert werden . " Damals pflegte man freylich wenig

oder nichts ohne Bilder vorzutragen : Dichter , Philoso¬

phen und Geschichtschreiber bedienten sich der Allegorie :

und so giebt eö viel Fabeln , die in der That weiter nichts

als Beschreibungen natürlicher Begebenheiten sind : die

von der Aurora mag hiervon zum Beyspiel dienen ;

und was die historische !, Fabeln anbetrifft , da bestätigt

unfern Satz die Geschichte des Herkules und des Sa -

turns . Man muß ferner bedenken , daß die Hieroqly -

p en

5 l . Llrl ^ tllvloZi .LLrlErk 'Lbles exxllgueos pari ' blickoNe .
B
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phen ebenfalls viel zu dergleichen Mißverständnissen bey -
getragen haben . Denn da diese nach langer Zeit den
Menschen nicht mehr so verständlich , wie anfangs seyn
konnten : so mußte man alsdann den wahren Sinn der¬
selben bloß errathen , und da war es leichte einen ganz
unrichtigen Verstand heraus zu bringen : denn die Hiero¬
glyphen haben ohnsehlbar die vielen poetischen Mißgebur¬
ten mit Hundeköpsen , Geißfüßen , Ochsenhörnern u . s.
w . veranlaßt . Nun entstanden dergleichen Fabeln erst
recht in großer Menge und man suchte mit Fleiß ver¬
blümte Redensarten . Wenn zwe » Worte von ganz ver .
schiedener Bedeutung , in Ansehung ihres Klanges , ein¬
ander ähnlich , oder wenig verschieden waren : so ward
ihre Bedeutung von Leuten , die dergleichen Worte oder
Namen in ihre Sprache aufnahmen , verwechselt oder
zusammen geworfen ; und so entstand ein Mischmasch
aus Fabeln und wahren Ereignissen . Auch giebt eS
eine Menge Fabeln , die bloß moralisch sind : zum Bey -
spiel , die von dem Narcissns . Endlich giebt uns auch
die Sternkunde selbst den Schlüsse ! zu deren Auslösung :
denn die Constellationen haben ohnsehlbar zu überaus
viel Fabeln Gelegenheit gegeben . Die Griechen sichten
ihre Helden an den Himmel , und da die Lage der Ster¬
ne gegen einander nicht allemal eine Figur bildete , die
sich mit einem oder dem andern Held zusammen reimen
ließ : so sehte ihre Einbildungskraft noch das , was dar¬
an fehlte , hinzu . Auch haben wir schon im ersten Ban¬
de gezeigt , daß man den Lauf der Sonne sowohl als die
zwölf Zeichen des Thierkreises , wie auch die Wochen des
Jahres und die Tage der Woche in den ältesten Zeiten
stets allegorisch bezeichnete . Wir schlichen daher mit
dem Herrn Baiimer * , daß man überhaupt in allen
mythologischen Gegenständen irgend eine wirkliche Bege¬

benheit
* l^ öm . äe l ' / tcriä . äer Inlerixrioni . D XII . x , y -
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bsnhekt und Menschen , die in der That existirt haben,
suchen , und nicht alle Fabeln , welche doch durch so viel
Jahrhunderte hindurch bald aufgewärmt , bald » ach
Wohlgefallen des Genies , entweder verbessert oder ver¬
schlimmert worden sind , unter eine einzige Gattung der
Fabeln zusammen werfen muß . *

§ . 8 .
Da wir uns einmal die Hypothese derer , welche die

ehemalige Existenz des Uranus und Samrus läug -
nen , zu bestreiten vorgenommen haben : so müssen wir
die Wahrheit unsers Satzes noch mit mchrem zu erhär¬
ten suchen ; denn da Atlas die Himmelskugel erfunden
oder bekannt gemacht hat und doch ein Sohn des Ura¬
nus gewesen ist : so müssen uns angeführte zween Män¬
ner freylich überaus sehr interessiren .

philo , aus Biblos in Phönicien , der das Buch
des Ganchsniatsn in die griechische Sprache übersetzt
hat , beschuldigte dis Griechen nach dem Zeugnisse des
Eusebius , daß sie die Geschichte ihrer alten Götter
durch die unschicklichen allegorischen Redensarten auf eine
gottlose Art verunstaltet und wahre Begebenheiten sowohl
als wirkliche Götter und Helden durch lauter Erscheinun¬
gen des Himmels oder der Natur erklärt hätten . * * Also
tadelte philo an den Griechen eben diese Unbilligkeit ,

B r deren
* Aber dergleichen alte Romane , in welchen allemal eine

wirkliche Begebenheit zum Grunde liegt , mögen wohl über¬
haupt gar nicht zu dem Geschlecht der Fabeln gerechnet
werden . Vielleicht halt sich der Herr Verfasser an die Er¬
klärung der Fabel des Bancur , und glaubt noch verschie¬
dene Unterabteilungen nothig zu haben : aber man sehe
hierüber Lcssings Abhandlung von dem Wesen der Fabel.
Uebersetzcr .

* Dissertation cle > lr . für l ' ambenricire äu

Fragment <le L ?rc ^ e » / aron . Origins äes I -vlx er äes ^ rrr .Ums I . x . Z ; g .
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deren sich plüc ! ) e und andere , die seiner Meynung sind ,

schuldig gemacht haben . Sauchoniaron war einer

von den allerältesien Schriftsiellern und lebte wahrschein¬

licher weise » och vor dein trojanische » Kriege um die Zeit

der Gcmrramis , das heißt ohngefehr rroo Jahr

vor unserer Zeitrechnung , philo sagte : , Gancho -

macon , der gelehrte und hocherfahrne Sanchsma -

rou , hatte eine außerordentliche Begierde , dre Geschich¬

te aller Nationen zu kennen : er untersuchte daher die

Schriften des Thaur mit einem unglaublichen Eiftr

und war feste überzeugt , daß Thaur als der Erfinder

des Alsshabeths undder Schrift , auch der erste Geschicht¬

schreiber gewesen seyn müßte * .

Nun war Sauchomacon dem Thauc viel ; ähcr

als wir : und wir wollen die Begebenheiten , an welchen

er nicht einmal zweifelte , besser wißen als er ? Cicero ,

'picruv , Eusebius , Augustinus , * * welche alle aus

den Quellen des Alterthums , die nun für uns länst ver¬

stopft sind , schöpfen konnten , glaubten einhellig , daß

Atlas wirklich existirt habe , und daß die Fabel , die ihn

den Himmel aufseine Schultern setzte , dessen Erfindung

der Himmelskugel anzeigte : und wir wollen das Zeuq -

uiß solcher Männer , die doch auch denken konnten , für

Thorheit halten ?

Man halt zwar dafür , daß die Himmelskugel da¬

mals , als die Poeten den Atlas besangen , noch nicht

bekannt gewesen sey : allein diese Kenntniß ist in Grie¬

chenland allerdings alter als -Homer und Hestodus .

Sie war auch den übrigen Nationen längst vorher be¬

kannt ,

* OiÜerrsrion äs XU ' . sin - I ' smbenticire äu

Irsgmenc äs L »» ĉ o » Eo » . Origine äes lwix er äe§ / rrrx .
lome I - p .

* * 1 ' uscul . I . . V . c . Z . ^ rcbireü . ld . VI . p . lo .
Obrvnicon . U . II . sä snnum Z79 . Oe civilsce Oei . I . .

XVIII . c . 8 -
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kannt , lind die Nachricht von der Erfindung dieses

Werkzeugs kann ebenfalls eher , als das Werkzeug selbst ,

nach Griechenland gebracht worden seyn . Es ist frey -

lich nicht zu läugnen , daß die ersten Griechen ganz na¬

türlich auf den Gedanken fallen konnten , als ob der Him¬

mel von den hohen Bergen , gleichsam wie von starken

Säulen getragen würde ; und wir wissen auch sehr wohl ,

daß Hesiodus den Atlas an die Grenzen des Erdbo¬

dens , um daselbst den Himmel zu unterstützen , stellte ; *

auch ist uns bekannt , daß -Homer die hohen Berge für

Säulen , die Himmel und Erbe an einander befestigten ,

auSgab : * * allein deswegen folgt hieraus doch nichts gegen

die Existenz des Atlas , oder gegen feine astronomischen

Wissenschaften : eö ist vielmehr wahrscheinlich , daß die

Geschichte des Atlas , oder die Tradition von seinen

Kenntnissen , zu den poetischen Ausdruck des Hefiodus

und anderer Dichter Gelegenheit gegeben hat . Endlich

läßt auch schon der bloße Name Atlas oder der damit

verknüpfte Begriff eines Sternkundigen , an der Existenz

desselben und an der Wahrheit seiner Erfindungen , gar

keinen Zweifel übrig . Denn gesetzt , es sey möglich ,

daß unsere itzigen Wissenschaften einst wieder vetlohren

gehen sollten ; gesetzt , der Einbruch barbarischer Völ¬

ker zerstöre den größten unserer Bücher , so daß

nichts als ein Andenken der Atadt Uranienburg und des

Tvcho de Brahc zurückbliebe : würde man alsdann

nicht die größte Wahrscheinlichkeit seiner astronomischen

Arbeiten aus dem bloßen Namen Uranienburg , herlei¬

ten ? Bey dem Uranus ist es nur umgekehrt . Denn

da hat man den Himmel nach seinen Namen genannt .

§ . 9 -

Aclas hat also wirklich existirt ; aber nun fragt sichs :

zu welcher Zeit denn ? Wir wollen sehen , in wiefern sichB z auch
* HieoZonis . v . 517 . * * OH ' lles . v . 5z .



Von dem Alter der Sternkunde
22

auch diese Frage beantworten laßt ; aber hierinne wird
man freylich nichts genaues erwarten dürfen .

XVo dler " führt eine Stelle aus dem Guidas an ,
woraus er schließt , daß Atlas eilf Menschenalter vor
dem trojanischen Kriege gelebt habe : allein Suidas
sagt dieß keinesweges ; er spricht nur : 0 / )// e » rex pebs -
tbris Ibruciae orinnüus , Uebetbrr » autsm ell urbi

kieriae vicina , guintus sb ex ^ s/ c^ o /re , una 6Iia -
rnm eins . Vixit uncleeim setatibus ante bellum

Irojanum ipkumgue / .r » r äilcipulum kuisss äicunt ,
et nvvsin astates vixille ; a !ü vern unciscim . * DaS
Wort vixit kann sich hier nicht auf den Atlas , sondern
auf den Orpheus , den Linus Unterricht gab , bezie --
hen . Da mm , zufolge dieser Nachricht , OeaIeu das
fünfte Glied aus dem Geschlechte des Atlas von der
Alcyons war : so mußte dessen Schn Orpheus nokh -
rveudig das sechste Glied seyn . Nun war ein Menschen¬
alter bey den Alten ein Jahrhundert ; und auf ein
Jahrhundert rechnete man drey Generationen . Da nun
Orpheus um sechs Generationen spater als Arlas , und
doch eilf Menschenalker vor dem trojanischen Kriege leb¬
te : so folgt , daß Atlas » zoo Jahr vor dem trojani¬
schen Kriege gelebt haben muß . Ucbrigens weiß man ,
daß dieser Krieg i zoo Jahr vor Christi Geburt ent¬
standen ist ; lind wenn die angeführe Stelle des Sui -
das so unbezwcifelt wäre , daß man den Atlas nicht
noch weit alter annehmen könnte : so würde die Zeit sei¬
ner Existenz auf das sechs und zwanzigste Jahrhundert
vor unserer Zeitrechnung hinaus fallen .

§ . ro .

* bülb ^ ll »c>n . p . ly .
* * ä » r'^-7.c. rexicon . Art . Orpheus .
* * * OvrHu , KlelLinorpb . I, . XU . Lreers . äe 8eneclme .
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§ . io .

Man findet aber auch noch anders Anleitungen ,
durch die sich die Epoche der Familie des Atlas einiger
maaßen bestimmen laßt . Diodsruo aus Eicilien *
führt zwo Inschriften zwoer Säulen an , welche wir hier
einzuschalte » iu' cl / r für überflüssig erachten . Sie waren
urkundlich mit hieroglrphischen Charakteren geschrieben ,
und die zwo Säulen standen in der arabischen Stadt Ni -
sus . Drodor hatte diese Stellen ohusehlbar selbst von
den gedachten Denkmälern , die zu seiner Zeit ncch nicht
ganz zerstört waren , abgeschriebe » ; denn er spricht :
„ Man stehet in dieser Stadt noch zwo Säulen >, . s. w .
und seht hinzu : von der darauf befindlichen Inschrift
kann man noch folgendes erkennen und zusammen rei -
men , das übrige hat die Zeit vernichtet . " Hieraus
scheint nun allerdings zu folgen , daß sie wenigstens noch
zu seiner Zeit cnststten : gedachte Stellen sind folgende.

Ich bin Isis , die Bönigin dieses ganzen
Landes . Mcrkurius har mir die Weisheit ge »
lehrt . Weine Gesetze können durch nichts mr .
gütig gemacht werden . Ich du : die älteste
Tochter des Sacurns und die jüngste aller Gör -
rinnen . Ich bin die Schwester und Frau des
Königs Osteis . Ich habe den Menscheu zu¬
erst sich der Branter und Früchte des Feldes ge¬
hörig zu bedienen gelehrt - Ich bin die Mut .
rer des Bönigs Horus . Ich stehe allemal mit
dem -Hundstcrne zugleich auf . Ich bin es , die
ich die Stadt Bubastis gebauet habe . Freuet
euch ihr Aegypcier , die ihr mich ernähret habt .
Die zwote Stelle heißt :

Mein Varer ist der jüngste Gott . Ich bin
der älteste Sohn des Saturn . Ich bin aus sei-

B 4 nein
* läb . I . p . 55 .
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nem reinerm Blure erzeugt und bin der Bru¬

der des Tages . Ich bin der RöiügOsirrs / der

ich mir einem zahlreichen Heer die ganze Erde

von dem unbewohnbaren Sande Indiens bis

zu dem eisigcem Bäre , und von den ( Quellendes

Ister bis zu den Ufern des ( Qceans überzogen

und überall nützliche Einrichtungen getroffen

und meine neuen Entdeckungen und wohlcha -

ten ansgebreirec habe . *

Ein gewisser Philosoph * ''' hat zwar dafür gehalten ,

als ob diese Inschriften von den Griechen erdichtet seren :

allein diese hätten den Saturn gewiß nicht zu dem jüng¬

sten Gott gemacht ; denn in ihrer Mythologie ist er ja

fast der älteste ? Uebrigens pflegten sich auch die Grie¬

chen eben nicht sonderlich fremder Nationen anzunehmen

oder unbekannten Leuten große Ehre zu erzeugen ? Ja ,

wenn es griechische Helden und Götter waren ! '

Angeführte zwo Inskriptionen bestätigen also den

Sah , daß Isis und ( Qstris Kinder des Sarurns

oder des Thronos waren : und Diodorus aus Sici -

lien f benachrichtigt uns aus dem Ganchomaron j f ,

daß dieser Thronos ein Bruder des Atlas war . Aber

in den Verzeichnissen der alten ägyptischen Könige , dieuns
* Unter Indien muß man ohnfehlbar Acthiopicn versie¬

ben : denn Osiris regierte in Obcragytcn oder Acthiopicn .

6eo ^ r . ancienne 1 ' . III . p . 47 . / / er /- c / » r . M >I .

Orient , / trk . ttenä . p . 447 . Der Ister ist bekanntcrmaasisen die Donau .
Man vergleiche übrigens mit dieser Stelle , daß Osiris

über Deutschland geherrscht babe , die bekannte Disputa¬
tion des Herrn Hofrath 2 >öhme . Oe 8uev ! s olim

culrr , ; asi locrim 1 « c/ rr cls mor . 6srrn » nor . c . IX . Ucbers .

* * Xlr . ^ ? . Xecbsrcbez plrilokopbigue8 kur les

tienz er les Osinvis . p . I . p . 440 . f O . III . p . 4 ; z .

,1" l I ' rsAmerit äe Fottrmo -ir . Kestexions

critigues . x . iz .
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uns Manechon , Herodotus , Julius Afrika .
NUS , ApsUodorus und andere überliefert haben , sin .

det man weder einen Chronos noch einen Atlas : da¬

her müstm diese Könige ohnfehlbar alter seyn , als die ,

welche man in dergleichen Verzeichnissen findet : sie ge »

hören noch in die Zeit , in welcher zufolge der alten Tra -

dikionen , die Götter noch selbst über die Menschen herrsch¬

ten . Nun seht der Pater pezron die Regierung des

ersten menschlichen Königs in Aegypten , oder des Me »

nes , in das 29v4te und rpSyte Jahrvor Christi Ge -

burt : also muß man die Herrschaft des Atlas viel wei¬

ter hinaus setzen . Wenn man nun übrigens bedenkt , daß

Isis den Menschen zuerst den Nutzen der Krauter und

Feldfrüchte gelehret hat : so wird man auf das überaus

hohe Alter derselben leichte schließen . Man bedenke über -

dicß noch dieses , daß die Isis eine Kenntniß von den

Erscheinungen des Sirius und von dem Sternbilde des

großen Bares besaß : und man wird leichte einsehen , daß

dergleichen astronomische Beobachtungen lange vor der

Isis und vordem Atlas gemacht worden seyn müssen .

Denn da Osiris sagen konnte : „ ich habe mit meinem

Heere den ganzen Erdkreis von dem heißen Sande In¬

diens bis an den eistgten Bar überzogen u . s . w : so seht

dieser Ausdruck nothwendig eine Kenntniß von der kal¬

ten Zone unter dem Bar voraus .

Man mußte wissen , daß die Sonne niemals bis zu die¬

sem Gestirnein die Höhe steigt ; man mußte damals schon

gewisse Sterne in Figuren zusammen gezogen und den Bil¬

dern Namen beygelegt haben : und dieß alles erforderte doch

in der That eine lange Reihe von Beobachtungen oder eine

weit ausgebreitete astronomische Kenntniß .

Allein , da wir die ehemalige Existenz des Osiris

und der Isis so standhaft behaupten : so darf man des¬

wegen demohngeachtet nicht etwa glauben , als ob wir
auch die übrigen Märchen , mit welchen die Geschichts -

B 5 bücher
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büchsr von gedachter königlichen Familie angesüllt sind ,
für wahr halten : wir sind nur aus angeführten Inschrif¬
ten überzeugt , daß gedachte Säulen zwoen Menschen
Von crbcwenm Charakter von vornestichem Genie , wel¬
che dem menschlichen Geschlechtes durch ihre wohlthäki -
gen Kenntnisse beträchtliche Vortheile verfchaften , und
lange -Zeit vor der uns bekannten Geschichte der
Menschheit lebten , zu ewigen Denkmälern ausgeführt
worden sind .

§ . i r .
Wenn man also den König Mcnes , mit dem Pa¬

ter s) e ; ron in das Jahr 2969 vor Christ ! Geburt
fest : so muß Atlas wenigstens zooo Jahr vor unserer
Zeitrechnung gelebt haben . Aber es ist sowohl aus der
ägyptischen Chronologie , als auch aus andern histori¬
schen Momenten wahrscheinlich , daß dieser Sterkundi -
ge in einem weit jüngcrn Alter der Welt aufzusuchen ist .
Man erlaube uns hier noch ein wenig tiefer in die chro¬
nologische » Untersuchungen einzudringen : und wir wer¬
den vielleicht gewisse Momente finden , vermittelst wel¬
cher sich verschiedene von vielen bisher bezweifelte Kon¬
jekturen , die das hohe Alter der Sternkunde betreffen,
erläutern lassen .

Man weiß nämlich , daß die alten Nationen die
Zeit durch verschiedene Einheiten , durch verschiedene Re¬
volutionen der Gestirne auszumessen , und dergleichen
Einheiten allemal Jahre , AnnoS , AnnuloS , oder Re¬
volutionen überhaupt zu nennen pflegten : denn , daß die
Alten vorzüglich aber die Aegypter verschiedene Jahre
von einem , zween , dreyen und sechs Monathen , gezahlt
haben , dieß wird von den meisten Geschichtschreibern des
AlterthumS bestätigt . * Nun ist es ganz natürlich , daß
man ebenfalls den Umlauf des Monds um die Erde, oder
den periodischen Monathvon 27 Tagen 8 Stunden , ein¬

mal
* O / 0 -/0E . etc .
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mal zu der Einheit des Zeitmaßes , oder zu einem Jah¬
re gemacht haben wird : denn die Revolution dieses
Sterns mußte unter allen andern am ersten bemerkt wer¬
den . Vitruv und Macrobius richten sich ohnfchl-
bar nach dieser alten Gewohnheit , wenn sie die Revolu¬
tion des Monds auf die ganze Zahl von r8 Tagen sehend
Die chaldäische Chronologie hingegen beweist hinreichend ,
daß man daselbst anfangs gar nur Tage zur Einheit des
Zeitmaßes angenommen hat * * . Und in Rücksicht auf
die Aegyptier läsit sich der nämliche Gebrauch des Tages
durch folgende Stelle beweisen : Merrrm / o tucestir in
regno /^ rstca ?mr , - äi68gus mille lsxcer>tc) 8 oelochnta ,
lme est , annos guatuor , menten tsptem , üie8 trez
regnsvit ; nei 'ciekÄNt enim tnm /Vsgyptü annos äe -
stnire : lest uniu8 äisispatium annumappellabant . * * *
Einige ungesittete Nationen zahlen noch itzteine Nacht für
ein Jahr , s Noch mehr : es gab sogar ehemals gewisse
Völker , die nicht einmal Tag und Nacht zusammen
rechneten , sondern aus jedem unserer bürgerlichen Tage
zwey Jahre machten . Das alte Aem' gma des Blee »,
bttlns , in welchem jedem Monakhe 6a Kinder zuge¬
eignet werden , scheint eine Anspielung auf jene alte Ge¬
wohnheit zu enthalten .

lrtk UNU8 gerütor eui bi 8 lex oräins nati
Lt sexa ^ iuta natae , keä älst>are8 korma .

Lanäiäa namgue Harum ^ ars altera , st alters
niZra est :

Lun5iae immvrtale8 , morlente8 attamen omneg .sj-
Ueber -

* ^ rcbiteÄ . l . . IX . x . 4 - tUaeroü . 8ornn .
l >. I . c . ! 0>

* * Unten Absch . 5 . tz. 21 . und ferner : man sehe übn -
genS auch bey dem SvmeUrra und Paläphams nach .

* * * evron . / eiex . p . 105 .
dloeurs äe5 ^ aavaAer . I ' II . p . 2Z0 .

-tk O / o^ c« tt h . I . c . §1 . kanlkeon .

lkrolex . x . HZ .
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Ueberdieß wild auch der Saß , daß man vor alters bloß

natürliche Tage zahlte und die Nächte zu den Tagen nie¬

mals rechnete , daraus bewiesen , weil inan den Tag in vier

Theile und die Nacht in vier Nachtwachen zu thcilen

pflegte . Die vier Theile des , Tages belegte man mit den

Namen der Jahreszeiten , die damals dorae hießen ,

und diesen Namen behielten die Theile des Tages auch

alsdann noch , da man schon die Se .ragesimalabtheilung

eingeführt hatte . Wenn die Alken den astronomischen

Tag , oder die Zeit von einem Ausgang der Sonne bis

zu dem andern , schlechtweg einen Tag genannt hätten :

so hatten sie die Zeit dieser scheinbaren Revolution der

Sonne ohnfehlbar auf eine weit bequemere Art in vier

bioras oder Zeiten abtheilen , und eben so , wie wir Auf¬

gang , Mittag , Untergang und Mitternacht nennen müs¬

sen . Aber sie kheilten bloß den natürlichen Tag in vier

Theile . Und diese Gewohnheit wurde nicht nur bey den

alten Indianern , sondern auch bey den Römern einge¬

führt . Hieraus folgt nun ganz natürlich , daß einige

Menfchen , die nach der fest gefetzten Abtheilung des astro¬

nomischen Tages , in 24 Stunden , lebten , jene alten

koras oder Jahrheiten für wirkliche Viertelsjahrc an¬

sahen , und daher auf einen Tag unwissender weise zwey

ganze Jahre rechneten ; ja , wenn sie etwa die einzelnen

Iroras für ganze Jahre hielten : so konnten sie wohl gar

acht Jahr auf einen Tag zahlen .

Dieses kleine Zeitmaß der Alten scheint aus einem

besondern Nationalstolze , der das Alter seines Volks

gern in rechten großen Zahlen , die niemand übersehen

kann , ausdrücken wollte : und dieß ist auch der Grund ,

warum die Indianer ihren Ursprung viel weiter als alle

andere Nationen hinaus setzen . Bey ihnen hatte der

Tag ehemals eine beynahe unendliche Menge kleinerer

Unterabtheilungen ; und da man in der Folge , da der

Tag schon in größere Theile getheilet war , über dieseRechnung
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Rechnung kam : so addirte man jene überaus kleinen

Thrile , mit den neuern größer » Stunden zusammen :

und so entstand jene ungeheuere Jahrzahl der Indianer .

Wer nur schlechtweg spricht : mein Geschlecht hat schon

seit unendlich viel Jahrtausenden existirt : so wird man

sich nicht die Mühe nehmen ; einen so albernen Stolz zu

widerlege » ; aber wenn die Indianer behaupten , daß

von der Sündfluth bis auf die Flucht Mtthcnnmets

7 , 2 6gg . 44a 71 ; Tage verstoßen sey » sollen : so

scheint diese Zahl keinesweges bloß zum Vergnügen aus¬

gedacht zu senn : denn die Zahlen der Einbildung nähern

sich doch immer den runden Zahlen : und angeführte sind

ohngesehlbar lauter kleinere Theile des Tages .

§ . ir .

Nun sagte Berssus , daß , zufolge der babylonischen

Alterkhümer , vor der Sündstuth 122 Saren verstechen

wären ch - ein SaroS enthielt , wie Berosus gelehrt hak ,

Z622 Jahr : also machen 122 Saren 4z 2222 Jahre .

Allein man stehet leichte , daß Berosus in dieser Be¬

stimmung hinkergangen worden ist . SaroS war der Na¬

me einer jeden Revolution überhaupt und hieß eben so

viel , wie in den folgenden Zeiten , das Jahr . Man

weiß auch , daß man zu verschiedenen Zeiten , verschie¬

dene Revolutionen mit dem Namen Saros belegt hat ,

und daß Snidas die Größe desselben weitandersals Be¬

rosus angiebt .* * Nach der Meynung des Guidas ent¬

hält ein Saros rrr Mondenmonathe . Herr Freuet

nahm diese Größe an und fand für die 120 vor der

Sündfluth verflossenen Saren 216 ; Sonnenjahre : und

dieß kömmt mit der Septuaginke , die 2242 Jahr von

dem Anfänge der Welt bis auf die Sündfluth zählet ,

hinreichend überein . Aber in der hieher gehörigen Stelledes
* On -onocn 'gpb . p . 17 - 5 ^ > 38 >
* * Mexico » , ^ rc .
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des Suidas liegt noch eine andere sonderbare Genauig -
keit seiner Bestimmung ; er spricht : 120 lari conlki-
tmmt annos 2222 , juxta (^ kueläasornm cülculum ,
ncm ^ e loros conlkat 222 mcnftdus lunaribus , gni
tun äuoäevigmti anni cum kcx mcnlibus . ''' Nun
ist gar nicht zu läugnen , daß die Schriftsteller , aus wel¬
chen Suidas schöpfte , die Größe des Saros gekannt
und die i2o SaroS vor der Sündfluth berechnet haben .
Aber wenn man deswegen glauben wollte , als ob Sui¬
das nicht richtig gerechnet habe , weil er 222 Monden -
monathe auf achtzehen und ein halbes Jahr , oder auf
einen Saros , 120 Saros hingegen auf 2222 Jahre
zahlet : so ist zu merken , daß diese Jahre und Monathe
bloß Mondenjahre und Mondenmonathc sind : und dann
kömmt alles richtig heraus . Denn 222 Mondenmo -
nathe betragen allerdings 18 Mondenjahre und ein hal-
bes . i2o mal 18 und ein halbes giebt zwar nur 2220 ;
allein da das Mondenjahr z 54 Tage und 8 Stunden
halt , so brachte Suidas diese 8 Stunden , welche nach
achtzehn Mondenjahren , sechs Tage ausmachten , mit in
seine Rechnung ; diese ü Tage 120 und ein halb mal ge¬
nommen , machten beynahe gerade zwe » Jahr aus , die
Suidas zu den 2220 hinzufeHen mußte .

HaUey * glaubte , daß diese Stelle des Suidas
durch das Abfchreiben verderbt worden wäre und emen -
dirt sie so , daß man anstatt222 , 22z lesen sollte : allein
aus unserer angeführten Erläuterung stehet man ohne
Zweifel , daß diese Stelle auf keine Weife verbessert wer¬
den kann . Freret * * " hingegen , dem man eine un¬
endliche Menge nützlicher Bemerkungen zum Behuf der
alten Sternkunde schuldig ist , glaubte vielmehr , daß

die

" M -Äer -. I . L. 9 . 44 .
* * kkiilokoxdicat -— 'I ' isnsgÄinns . nc». 194 .
* V Kl « m . äe l. ' ^ esch äe ; Irssciixr . XVI, 2« 8z
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dis Chaldäer mit dem Namen Saros zwo verschiedene

Perioden belegt hakten : eine derselben hätte aus 7. 2z

Mondenmonathen bestanden und wäre bloß von den ) fsiro -

nomen gebraucht worden ; die zwote hingegen wäre eine

bürgerliche Schalkperiode von achtzehn Mondenjahren ,

worunter sechs drevzehen mondenmonathliche erhalten wa¬

ren , gewesen ; denn aus solche Artmuffen diese 1 2 zwölf -

monathlichen nebst den sechs dreyzehn monathlichen Zäh¬

ren , freistich 222 Mondenmonathe betragen : und dieß

trifft mit der Nachricht des Suidas zusammen .

Aus angeführter Stelle des Suida ? erhellet übrigens ;

erstlich , daß man damals eine genaue Ker . ntniß von dem

Moudeujahre , zu g ; 4 Tagen , 8 Stunden gehabt ha¬

ben muß ; zweytens , daß man ebenfalls die Größe des

SaroS zu 222 und 22g Mondenmonathen gekannt

ha : ; drittens , daß man sich damals dieser Perioden zum

Maaße der Zeit im gemeinen Leben bediente ; und vier¬

tens , daß der Zeitraum , den die babylonischen Alter -

thümer für die Dauer der Welt von ihrem Ursprung bis

auf die Sündstuth angebeu , mit den Bestimmungen der

Septuaginte überein kömmt : zumal wenn man noch 10

Zähre , die wegen des angeführten Fehlers des Moudeu -

monaths nach 120 Saren übrig bleiben müssen , hinzuseßt .
§ -

Zufolge der alten ägyptischen Nachrichten ^ wurden

die Aegypkier von der Sonne z6 ; 2 ; oder zocoo Iah .

re lang beherrscht ; die zwölf großen Götter regierten

Z984 Jahr ; die Herrschaft der acht Halbgötter datierte

217 Jahr ; und die Zeit zwischen dem letzten dieser Halb¬

götter bis auf den Nekcanebus währte 2Z24 Jahr .

Nun fallen die ersten dreyßig Jahrtausende oder das

Reich der Sonne ohnfehlbar auf diejenige Zeit zurück ,

aus welcher nichts , als einige Verworrene Traditionen

auf

* x . 17 . et 51 .
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auf die Nachwelt gebracht worden sind ; und wenn man
annimmk , daß diese Jahre in periodischen Mondenmo «
nathen bestanden haben : so kommen gerade 2245 Jahr
für die Dauer des Reichs der Sonne heraus ; und diese
Vergleichung führt uns auf einen besonder » Synchronis¬
men . Man findet nämlich , daß fich die Phrygier zu
den Zeiten des Hcrodorus , eines Alters von zoooo
Jahren rühmten ; * und man konnte hieraus schon auf
eine Analogie zwischen dieser Jahrzahl und den ägypti¬
schen ZOOOO Jahren der Sonne schließen : allein mau
findet hierinne einen noch weit sonderbarer « Umstand .
-Herodoruo benachrichtigt uns , daß der Tempel des
-Herkules zu Tyrus rzoo Jahr alt war : und wenn
man für die zoooc , Jahre derPhrygier ebenfalls Mon -
denrevolutionen seht : so betragen diese auch ohngesehr
224s Sonnenjahre . Diese sonderbare Uebereinstim -
mung angeführter ägyptischen Tradition mit der Nach¬
richt des Herodsrus scheint allerdings zu beweisen , daß
man sich damals der periodischen Mondenmonarhe zum
Zeitmaße , anstatt der Jahre bedient hat .

Uncer den chinesischen Alterthümern findet man von
drey gewissen Familien , deren Name Hoaug war , und
einander succedirten , Nachricht : nach dem Pater (Suu -
bil soll die erste sowohl als die zwote 18000 , die dritte

hingegen 4560c , florirt haben . Nun zählten die Chi -
neser im Jahre iz68 nach Christi Geburt von dem
Jahre ihres Ursprungs 86480 Jahr . Und wenn man
von dieser Zahl die i z68 Jahre , wie auch die zweymal
18000 nebst den 45600 Jahren von 86480 abziehet :
so bleiben noch §512 Jahr für die Zeit ihrer ununte »
brochenen Geschichte vor Christi Geburt übrig * * .

Uebri -

* k« / E « 5 in dem Svncellus . x . 17 .

* * d4snulc . cie Xlr . Äe / ' / / "/ ? . uu Oe 'xor äs la ^ lruins ,no . IZ2 . ; . 3 .
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Uebrigens sind die Nachrichten aus den asten Zeiten

allemal sehr verworfen und unverständlich , so , daß es
eben kein Wunder ist , wenn die Gelehrten dergleichen
Traditionen zuweilen auf eine ganz verschiedene Art er¬
klären .

DaS wissen wir nicht , aus welchen Quellen ein an -
derer Verfasser , * welchen wir zu Rakhe zu ziehen Ge¬
legei , heit fanden , geschöpft haben mag : aber von den
drey angeführten indianischen Familien spricht er eben¬
falls wie Pater Gaubil , daß die erste , welche dreyze .
hen Prinzen aufweisen konnte , l 8ooo Jahr , so wie die
zwote , die nur eilf Glieder hatte , gedauert habe ; die
dritte , welcher er auch , wie Gaubil 45600 Jahre
giebk , soll gar nur aus neun Generationen bestanden ha¬
ben . Nimmt man nun für dergleichen Jahre die täg¬
liche Revolution des Monds oder der Sonne an : so kom¬
men für die ganze Summe gedachter drey Alter , die zu¬
sammen 81600 auSmachen , ohngefehr rzo6 Monden-
jahre , welches mit der Septuaginke wiederum beynahe
zusammenkrifft .

Wir haben in , ersten Bande auch von drey Zeital -
kern der Indianer geredet . Das erste derselben betrug
1728000 Jahre : daher ist diese Zahl fast noch einmal
so groß als die alte Jahrzahl der Chinese ,'. Wenn man
nun , wie aus dem vorhergehenden erhellet , annimmk,
daß die Indianer zwey Jahre auf eine » astrono¬
mischen Tag gerechnet haben : so kommen für die Zahl
1728000 , 2565 Sonnenjahre heraus .

Albumasar * * benachrichtigt uns , zufolge der orien¬
talischen Traditionen , daß von dem Anfänge der Welt
bis auf die Sündstuth 2226 Jahre verstoßen seyen .
Nun wollen wir alle diese Bestimmungen , über die

Dauer
* Oe ls Population äe l ' ^ merigue . p . zoi .
* * Oe eoisteet . O . I . äiü ". i .
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Dauer der alten Welk , um sie auf einmal zu übersehen ,

hcr >el en .
Ehaldaische Traditionen geben 2165 Sonnenjahr
Agnprische — — — 2245 .
Ehinesische —- — — 2 ; 06 .
Indianische — — —- 2Z65 .
Aidutt -asar — — — 2226 .
Septuaginte — — — 2242 oder 22 ^ 6 .

Diese auffallenden Synchronismen beweisen ohne

Zweifel hinreichend , daß die fabelhasten Zeiten , in wel¬

che jede Nation ihren Ursprung setzte , allerdings eine

merkwürdige Epoche irgend einer großen Revolution der

ehemaligen Bewohner des Erdballs machen müssen , und

daß alle diese Nationen mit einem gemeinschaftliche » Ur¬

sprünge von jenem alten Volk hergekommen sind , von

dessen Geschichte nichts als einige dunkele Traditionen

aus etwanigen Monumenten auf die Nachkommen ge¬

bracht worden seyn können . Ob diese Zahl mit dem An¬

fänge der Welt , oder von einer andern merkwürdigen

Epoche derselben anfangt , wollen wir nicht entscheiden .

Wir dürfen uns aber über die erstaunlich großen Za be¬

zahle » der Chineser lind Indianer , welche dem ersten

Anscheine nach nicht nur unbegreiflich groß , sondern auch

überaus sehr von einander verschieden sind , eben nicht

mehr wundern , oder an deren Richtigkeit zweifeln . Denn

man siehet , wie genau alles nach unserer Berechnung ,

die auf lauter wahrscheinlichen Gründen beruhet , mit

der Septuaginte überein kömmt .
§ . 14 .

Was die Dauer der Welt vor unserer Zeitrechnung

anbekrifft : so bemerkt man , daß deren Alker zufolge al¬

ler alten Traditionen , ans undenkliche Jahre hinaufsteigk ,

wenn man dergleichen Jahre in der That für Sonnen¬

jahre annehmen will . Allein , nach unfern hinreichend

bewiesenen Grundsätzen , lassen sich diese Berechnungen

alle
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alle auf wahrscheinliche Grenzen reduciren . Dis alte

ägyptische Geschichte zählt von Anfänge der Welt bis

auf den Nekcanebus , der zg .6 Jahr vor unserer Zeit¬

rechnung lebte , 56525 Jahr : ' - daher würde sich dis

Zeit vor Christi Geburt auf 56871 Jahre erstrecken .

'Aber nun machen die zoovo Jahre des Reichs der

Sonne , wie wir allererst gezeigt haben , 2245 wahre

Jahre , die 5984 dreymonathlichen Jahre hingegen , die

das Reich der Götter in sich begreift , 996 Sonnenjahre ;

und die folgenden Jahrs , in welchen bloße Menschen

regierten , waren ohnfehlbar schon an sich lauter Son -

neujahre . Wenn man nun 50200 und Z984 von

Z6871 abziehet : so bleiben 2887 Jahre für die Epoche

vor Christi Geburt , da man nach Sonnenjahren zu

zählen anfieng , übrig . Man rechne aber ferner die Zahl

der Sonnenjahrs 2245 für die Herrschaft der Sonne ,

dann die 996 für das Reich der Halbgötter , und endlich

die 2887 für die Regierung der Menschen bis aufLhri -

sti Geburt zusammen : und mau bekömmt , den ägypti¬

schen Geschichtsbüchern zufolge , 6128 Jahr für das

Alter der Welt vor unserer Zeitrechnung .

Diogenes Lacrrms * * zahlt bis auf Alexan¬

dern 4886z Jahr . Man ziehe von dieser Zahl , wie

oben bey der ägyptischen Rechnung , die Zoooo Jahre

für das Reich der Sonne , und die 2524 Sonnenjahre ,

welche seit dem letzten königlichen Halbgott bis auf den

Alexander Verflossen waren , von der Zahl 4886g ab :

so bleiben noch 165 ) 9 für die Dauer des Reichs der

Götter und Halbgötter übrig . Nimmt man nun an ,

daß dieses Mondrevolutionen gewesen sind : so kommen

an deren Stakt 12 zz Sonnenjahre heraus . Diese Sum¬

men 2245 für das Reich der Sonne , i2z8 für die

C 2 Herr «

» velsnle äs Is Lbrvnol . x . 3Zo .
* * In xroemlo .
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Herrschaft der Götter , und azrg . für die Zeit bis auf
Alexander » , geben nebst jenen zz i Jahren , um wel¬
che Alexander vor Christi Geburt lebte , zusammen
6 iz 8 Jahre für das Alter der Welk vor unserer Zeit¬
rechnung nach der Berechnung des Diogenes Laer -
NUS aus ägyptischen Urkunden .

Noch ist zu merken , daß die rzoovJahre , die
Diodorns aus Sicilien * von Anfänge der Welt bis
auf Alexander » zahlte , eigentlich dreymonathliche Jah¬
re , wie er selbst errinnert , waren : und diese machen zu¬
sammen 5750 wahre Sonnenjahre , welche zu den g ; l
Jahren addirt , für das Alter der Welt bis auf Chri¬
stum 608 l Jahre , nach dieser neuen Rechnung , geben .

Hieraus stehet man , daß jene entschlichen Zahlen ,
die noch dazu oft so unbegreiflich weit von einander ab¬
weichen , zu einer solchen Uebereinstimmung , die man
wohl nimmermehr vermuthet hätte , gebracht werden kön¬
nen . Aber wir wollen nur noch das , was etwa wun¬
derbar in dieser ganzen Geschichte scheinen kann , und
was sich mit den übrigen Momenten der Geschichte nicht
zusammen reimen laßt , anführen .

Man sagt , Horus habe die dreymönathlichen Jah¬
re eingeführt * * . Er war ein Sohn des C>stris und er
gehörte noch zu den königlichen Halbgöttern . Also hat
man auch während der Regierung dieser Götter derglei¬
chen Jahre , deren allemal viere einem Sonnenjahre zu¬
gehörten , gezählt ? Ferner , die Einführung der Hund¬
sternperiode fällt auf das Jahr 2782 vor unserer Zeit¬
rechnung zurück : und allererst haben wir gezeigt , daß
man in Aegypten 2887 Jahr Christi Geburt nach
Sonnenjahren zu zählen angesangen hat : also hat man

schon
* kgili . Vniveik. I .. I . 8ecl . I . c . 14 .
* * c . I§ .
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schon um mehr als hundert Jahre vor der Einführung

der Hundfternperiode das Sonnenjahr gekannt ?

H - ls .

Man wird vielleicht einwenden , daß DiodorusauS

Sicilien doch nicht dergleichen dreomonathliche Jahre bis

auf Alexander » werde fortgezählet haben ; maßen die

Sonnenjahre langst vor ihm schon eingeführt waren : al¬

lein , dieser Einwurf laßt sich leicht beantworten ; und

wir werden unsere Rechnung dadurch , daß man auch

noch diesen Gebrauch der dreymonathlichen Jahre lange

nach der Erfindung des Sonnenjahrcö beybehalten hak ,

hinlänglich rechtfertigen . Die dreymonathlichen Jahre

wurden nach ihrem Erfinder Horns , boras genannt .

Daher hieß auch die Geschichte bey den alten Griechen

selbst die Horographie . * Und Erarosthenes , der

Ivo Jahr vor Christi Geburt lebte und daher weit jün -

ger als die Erfindung des Sonnenjahreö war , benach¬

richtigt uns in seiner Geschichte der Könige zu Theben , * *

daß Apapus hundert Jahr und eine laora regiert habe .

Hundert Jahr hat noch kein König regiert , und bora

kann nicht der zwölfte oder vier und zwanzigste Theil ei¬

nes Tages geweseM seyn : es war vielmehr ein solches

dreymonathlicheö Jahr ; und die ganze Stelle muß wohl

so viel heißen , als : Apapus hat hundert Jahr weniger

eines , oder fünf und Zwanzig weniger ein Vierteljahr re «

giert . Denn die Aegypkier pflegten sich auch noch zu

Den Zeiten des Erarosthenes der dreymonathlichen oder

viermonathlichen Jahre zu bedienen .
§ . i6 .

Die babylonische Zeitrechnung zahlt , wie wir bereits

gesehen haben , i ro Saros vor der Sündfluth : und

diese haben wir auf rr6 ; Jahre reducirt . Von der

Sündfluth bis auf den ersten chaldäischen König , Eve -C z chus ,
* O / o ^oi -7» §rc« /« 5. 1. c . x . 5Z . * * 1. c . x 104 .
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chtts , mit welchem sich die neue Epoche ihrer Zeitrech¬
nung anfangt und bis auf Christum 247 z Jahr e ent¬

hält , zählten sie neun SaroS und einen halben Am

nun das Alter der Welt auch nach den chaldäischen Zeit¬

rechnungen zu bestimmen , müssen wir vorher noch die

Dauer jener zehntehalben Saren bestimmen .

Wenn ein Saros nur etwa rr ; Monathe , wie

Smdas glaubt , enthalten hatte : so würden diese neun

und ein halber SaroS nicht einmal zwey Jahrhunderts

betragen , und dann würde diese Rechnung der Chaldäer

in Rücksicht ans die Dauer der Welt , weit von unfern

vorhergehender ! Bestimmungen abweichcn . Allein die

Chaldäer nannten eins jede Revolution überhaupt einer ?

Saros . Die 600 jährige Periode ' vor der Sündflukh

war ein Saros . Nun haben wir in ? ersten Bande ge¬

zeigt , daß diese Periode 146 Schalttage erforderte ; das

Heist : man mußte aller vier Jahr einen Tag einschalten ,

indem man nur aller 150 Jahrs einen Schalttag weg -

kieß . 'Also enthielt diese große 600 jährige Periode Zwo

Arten kleinerer Zeitkreise ; deren eine Gattung vierjährig ,

und die zwots r g c > jährig war . Bende Perioden wtN 'L

den Saren genannt : und es ist wahrscheinlich , daß man

sich der größer » , oder der 1 ^ 0jährigen , um irgend ein

großes Zeitalter Ln runden Zahlen ausdrücken , wie wir

mit dem Jahrhunderte zu thun pflegen , bedient hak .

Aber es scheint , daß man in den folgenden Zeiten den

Werth der Saren in Chaldäa selbst nicht mehr gekannt

habe : denn Berostrs sagte : ein Saros enthält z6c >c>

Jahr . Da nun Bens st ; s den Werth des Saros so

sonderbar angiebt : so ist es ja wohl möglich , daß man

denselben in noch altern Zeiten auf eine noch andere Art

angegeben haben kann - * . Es sey daher ihr Werth r g 0
oder

* Unten . Ilbsch . 4 . * * Der . cls Is Lbronol . p .
2Z ; . Man sehr auch unten . Absch . z . § . 2Z .
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oder i6o Sonnenjahre , welcher letztere auch der Grund

einer griechischen Periode , wie wir unten sehen werden ,

ist : und dann werden die neun und ein halber Saros im

ersten Falle 142 ; , und im andern 1522 Jahre betra¬

gen . Man addire die obigenr 165 Jahr vor der « ü » d -

siuth , und die 147g Jahr von dem Loechus bis auf

Christum zu diesen 1522 oder 1425 Ibhren , die von

der Sündfiuth bis auf den lLvechus verflossen seyn sol -

len : so kommen für das Alter der Welt vor unserer Zeit¬

rechnung » ach ' den chaldärschen Traditionen 6158 oder

626z Jahr vor Christo .

§ - l7 .

Was die indianische Zeitrechnung anbetrifft : so ha¬

ben wir gezeigt , daß sich ihr erstes Wrltalter von

1728020 Jahren auf 2 ; 6 ; Sonnenjahre reduciren

laßt . Aber die zwey folgenden Zeitalter , von 1296220 ,

und 864222 Jahren , enthaltenohnfehlbar überaus klei¬

ne Einheiten ; denn die Indianer theilten den asironomi - ,

scheu Tag in acht Theile , nämlich den Tag in viere , und

die Nacht in eben so viel . Nimmt man nun für die

Einheiten angeführter Jahrzahlen dergleichen Achtel ei¬

nes astronomischen Tages an : so kommen für das zwey -

te Zeitalter 44z , und für das dritte 285 lLonnenjahre .

Da sich nun das dritte Alter mit dem Jahre ; 12 r

vor Christi Geburt anfangt : so darf man nur 2 ; 6 ; ,

44z , 285 / und zi2i zusammen zahlen , und manwird

für das Weltalter vor Christi Geburt , nach den india¬

nischen Bestimmungen , 6224 Jahr erhalten .

Le Genril merkt an , daß die neuern Indianern

angeführte drey Zeitalter der ehemaligen Welt ohnfehl -

bar durch eine gewisse Anzahl großer Jahre oder Stern¬

revolutionen , deren jede auf 24222 Sonnenjahre ge¬

schätzt ward , ausgedrückt haben : und diese Konjektur

läßt sich hören . Denn obgleich jene großen Zahlen ur¬

sprünglich nur halbe Tage enthielten : so wußten dieses

C 4 doch
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doch die jüngernJndianer nicht ; und die Zahlen 1728000 ,
1296200 , und 864020 lassen sch alle durch 24022
vollkommen theilen .

Albumasar * setzt , zufolge der indianischen Bestim¬
mungen für die Zeit von der" Sündstuch bis auf Mu -
hamets Flucht , 7226 ) 4442715 Tage und spricht :
« angeführte Menge von Tagen macht gerade Z725 Jah¬
re , und dieß stimmt mit den übrigen indianischen Zeit¬
rechnungen , nach welchen die Sündstuth zi2z Jahr
vor Christi Geburt , oder z 725 vor Muhamers Flucht
fallt , überein . " Albrnnasar sagt zwar nicht , wie er
die 7226 ) 4442715 Tage auf Z715 Jahre reducirt
hat : aber wir wissen schon , daß man , um beyde Zah¬
len für authenrifch zu erklären , erstere als sehr kleine Thei -
le des Tages anfehcn muß . Die Indianer theilen den
Tag in 62 Stunden , diese in 6o Minuten , und diesem
60 Sekunden : also hält der Tag 216022 Sekunden ;
jede Sekunde enthalt aufs neue vier Viertel , aber es ist
wahrscheinlich , daß man diese anfangs nur noch in zwo
Hälften theilte . Also muß ein Tag anfangs 4Z2222
halbe Sekunden enthalten haben . Theilt man nun durch
diese Zahl jene allererst angeführte Menge der vermeyn -
tenTage : so bekommt man i668iZ5wirklicheTage , oder
4570 Jahr . Nu » fällt MiihainersFlucht622Jahr
nach der Epoche unserer Zeitrechnung : also kommen für die
Zeit von der Sündstuth bis auf Christum nach dieser
Berechnung ^ 948 Jahr . Setzt man übrigens noch
die 2226 Jahre , die nach Albumasars Rechnung vor
der Sündstuth gewesen seyn sollen , hinzu : so erhält man
nach dieser Rechnung 6174 Jahr für das Alter der Welt
vor Christo . Und auch dieß trifft mit unfern Vorgehen -
den Bestimmungen genau genug zusammen .

Man
* De msZ . conjsA . IrsÄ . V . Lä inirium .
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Man kann aber auch , um diese Übereinstimmung

noch vollkommener zu machen , annehmen , daß die

172 8000 halbenTageder Indianer eben nicht ganz ver¬

flossen seyn werden , und daß man nur an deren Statt

die nächst größere runde Zahl angenommen hat : und so

werden auch die daraus gefolgerten 2 ; 65 Jahre um et¬

was abgekürzt werden müssen . Uebrigens ist noch zu

merken , daß man in einem alten arabischen Schriftstel¬

ler den Indianer , aus welchem Albumasar die Grund¬

sätze seiner Berechnung gezogen hat , findet . Dieser In¬

dianer hieß Aaiikaraf * .

Vielleicht laßt sich aus den chinesischen Nach¬

richten die nämliche Dauer der Welt berechnen . Pater

Parcimin bemerkt in einem Briefe an Frerer , daß ,

zufolge einiger chinesischen Zeitrechnungen , neun Könige

vor dem -Hoaug — Ti , welcher 2697 Jahr vor Chri¬

sto lebte , 6Z4 Jahr zusammen regiert haben sollen :

aber zwischen den , Fohi und Chinong seyen funszehen

Könige > ; 6o Jahre lang am Ruder gewesen . Dieß

letztere ist unmöglich . Denn kein König kann i Oo Jah¬

re lang und drüber einen Thron besitzen . Aber um aus

dieser Schwierigkeit zu kommen , darf man nur viermo -

nathliche Jahre annehmen : und dann lassen sich die 1560

viermonathliche Jahre auf ; rc > Sonnenjahrc reduciren .

Nun addire man diese Zahl zu den rzo6 Jahren , die

wir in der dreyzehenden Paragraphe für die Zeit vor

der Sündfiuth bey den Chinesern bestimmt Habers , und

dann setze man noch die 2697 Jahre von dem Hoang

— Ti bis auf Christum , nebst den 6 ; 4 Jahren für

die Regierung allererst angeführter neun Könige hinzu :

und man findet für die Darier der Welt bis auf Chri¬

stum 61 s7 Jahr . Wollte man noch einwenden , daß

C 5 wir

* Angeführtes arabisches Buch ist im Jahre 1648 zu
Nürnberg dem Werke des Meffalah von Joachim Heller

hinzu gethan und edirt worden .
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NM ' die 6z 4 Jahre auf eben die Art wie jene 1560 re -

duciren sollten : so darf inan nur beyde Zahlen für sechs -

monathliche Jahre annehmen , welches sich mit dem Al¬

ker eines Menschen in Rücksicht auf dis Zeit der Regie¬

rung eines jeden dieser Königs ebenfalls ganz gut zusam¬

men raumen läßt : und die 1560 , nebst den ozg . halb¬

jährigen Jahren , geben 1097 ganze ; diese zahle man

zu 2697 und 2 ; o6 : und dann kommen für obiges Al¬

ter der Welt doch 61 oo Jahr .

Ob nun übrigens gleich gezeigt werden kann , daß

man sich in China und Indien eben sowohl wie in den

Nordländern einsimalen fechsmonathlicher Jahre bedient

hat : so halten wir doch diese unsere Berechnung weiter

für nichts , als für eins wahrscheinliche Konjektur , nach

welcher sich aber alle chronologische Bestimmungen leicht

vereinbaren läjsen .

- § - i 8 -
Lassen Sie uns zu den alten ägyptischen Traditionen ,

die uns einige Erläuterungen der Epoche des Uranus ,

des Gamrns und Atlas an die Hand geben können ,

zurück kehreu : und da finden wir dis erste Nachricht hier¬

von bey dem Manerhsn * . Dieser Geschichtschreiber

gründete seine Zeitrechnung auf k 1 z Könige , welche in

einer Reihe von 5555 Jahren , oder von dem 'Anfänge

der Herrschaft des ersten menschlichen Königs bis auf das

fünfzehnte Jahr vor der Herrschaft des Alexanders re¬

giert haben sollen . Alexander trat seine Regierung im

Jahre za i vor Christi Geburt an : also beträgt die

Zeit von dem ersten menschliclM Könige in Aegypten

bis aus Christum Z901 Jahr .
Dicearchus * " zahlte von dem Sesonc !) osis , dem

Thronfolger des A>orus , der ein Sohn des Osiris oder
der

* I . c . p . Z2 .
* » Aew . Des. äs la Llironol . p . 226 .
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der "Ws war , bis auf die Einführung der olympischen
Spficle 29z 6 Jahr . Die olympifchen Spiele wurden
im Jahre 776 vor Chnsti Geburt eingeführt : also
komme « für die Zeit von dem Sessncyosts bis auf
Christum nach dieser Nachricht Z71 r Jahre .

Hersdotus * rechnete für die Zeit von der Regie¬
rung des Bacchus oder des Osiris bis lauf den Me -
nes g 8 Z ' , und von dem Menes bis auf den Ge -
rhon , der im. Jahr 710 vor Christi Geburt auf den
Thron kam , - 1740 Jahre . Man sehe nun , die Zahl
g8zr bedeute periodische Mondrevolutionen oder Stern¬
monden : so betragen sie 28Ü Sonnenjahre . Man sehe
für die Zahl 1 ! 740 lauter Jahreszeiten oder drey -
monarhliche Iahe : so geben sie 28zs Sonncnjahre .
Endlich addire man inan die 710 Jahre vor Christi
Geburt zu den 286 und r 8 z 5 : so steigt das Alter des
Osiris vor Christo nach den Grundsähen des Hers ,
dorus , auf Z 8 Zi Jahre . Hierbei) ist noch zu merken ,
daß Meues , der von vielen für den ersten ägyptischen
König gehalten wird , nach dieser Berechnung vor
Christi Geburt gelebt hat : denn 28Z5 -si 7 - 0 ^
Z54z . 'Also hat ihn pezron , der ihn in das Jahr
2969 setzte , zu jung gemacht .

Diodorus aus Sicilien nahm - Jahr
für die Zeit von dem Horns bis auf die 1 Hoste Olym¬
piade oder bis auf das Jahr 6c> vor Christi Geburt .
Nun machen 15000 Jahreszeiten oder drer- morrakhliche
Jahre z 750 Sonnenjahre ; man setzte die 6o hinzu : und
man bekömmt nach diesen ^Grundsätzen z 8 r 0 Jahr von
dem Horns bis auf Christum .

Pompoiuus Mela * ^ spricht : in 7legypten ha¬
ben die menschlichen Könige bis auf den Amasis i zoo «

Jahrs
* I. rd . II . c . 4Z . l . c 22Y .
» * L .. I . SeÄ . II . x . 98 . I- . I - c . 9 .
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Jahre geherrscht . Amasts kam im Jahre 5 ^ 8 vor

Christi Geburt zu der Regierung . Aber 1 zooo Jah¬

reszeiten machen zrso Jahr . Also z2so ff - sg8 giebt

Z788 Jahr von dem ^ orus bis auf Christum .

§ . 19 .

jetzt angeführte Berechnungen der Dauer des agyp -

tischen Reichs stimmen alle , bis etwa ans ein paar Jahr¬

hunderte , miteinander überein ; und man darf sich we¬

gen eines so kleinen Unterschieds ganz und gar nicht wun¬

dern : denn man ist in der Geschichte ja überhaupt nicht

gewohnt , genauere Bestimmungen anzutreffen ; zumal

wenn man sich auf die Chronologie der ganz alten Zeiten

einlaßt . Unterdessen wird man doch auch diese kleine Ab¬

weichung daher , weil nicht alle angeführte Geschichtschrei¬

ber genau von einer und eben derselben Epoche der Aegyp -

kier zu zahlen angefangen haben , auf verschiedene Art

verbessern und berichtigen können . jlUanethsn hielt

den Uranus ohnfehlbar für den ersten ägyptischen Kü .

uig und machte dessen Regierung zu der Epoche seiner

Zeitrechnung ; Dicearci ) US hingegen , der erst mit dem

Gesonchosts zu rechnen anfieng , zahlte also die Jah¬

re des Uranus , des Sarurns , des Vfiris und des

Horus weniger als Mancthon : nun machen diese

vier Generationen , zufolge der vorher angeführten Nach¬

richten 1 gz Sonnenjahre , welche zu der , in nächst vor¬

hergehender Paragraphe bestimmten Jahrzahl des Di -

cearchus addirt , Z845 Jahre von dem Uranus bis

auf Christum bringen . -HerodotUS setzte den An¬

fang seiner Zeitrechnung in die Epoche des Vstris : da¬

her muß man in diesem Falle noch zwo Generationen für

den Saturn und Uranus hinzu thun . Nimmt man

also obige izz einhalbmal : so kommen , zufolge , den

vorhergehenden Grundsätzen des -Herodorus z897

Jahr vsn dem Uranus bis auf Christum . Diodo -

rus aus Sicilien fängt mitdem Horus an : also darf
man



45
und deren Erfindern .

man nur zu der obigen Rechnung , die wir aus seinen

Grundsätzen gezogen habe » , drei ) Generarionen oder icoo

Zahr addircu : und dann wird Uranus in das Jahr

io vor Christi Geburt fallen . Poniponius Me¬

in machte ohnftchlbar entweder mit dem Horns oder

Gessuchofis Epoche : also muß man entweder drey

oder vier Generationen , das Heist , entweder loa , oder

, ^ Inh ,' zu dem obigen Resultate addiren : so beköinmt

mau entweder 2888 oder Z5 »ri ; und das Mittel hier¬

aus ist — Z905 .

Wenn man endlich von der oben gefundenen Darier

der Welt zufolge der alten äqyplischcn Zeitrechnung —

6128 , und nach dem Dioncn . es Laercius — 6 , g8

Jahren , die Zeit vor der Sündfluth — 224 ; Jahre

abziehet : so bleiben im ersten Falle z88z , und im zwec¬

ken ; 89Z Jahr von der Sündfluth bis auf Christum

übrig . Aber folgende Tafel mag die Uebereinflimmung

dieser Berechnungen deutlicher vorstellen .

Mauelhons Grundsätze geben von der Sündfluth

bis auf Christum — — — — Zyai .

Dicearchs — — — — — ; 845 -

-Herodors — — — — — z 897 -

Diodors — — — — — Zyro .

Pomps , u ' ens — — — — Z 9 ° 5 '

Aegyptisehe Zeitrechnung — — — Z88Z .

Diogenes Laertins — — — Z89Z -
Will man nun diese sieben Jahrzahlen addiren und

durch 7 dividiren : so bekömmt man die mittlere arith¬

metische Proportionalzahl — z89k , an deren Stattman

die runde Zahl z89ofür das Alter des Atlas vor Chri¬

sti Geburth , oder für die Epoche der Einführung der

Himmelskugcl bei ) den Aegyptiern , annehmen kann . Da

aber die Sternkunde , um den Himmel aus einer Kugel

abzubilden , lange Zeit vorher bearbeitet gewesen seyn

muß : so folgt übrigens noch aus dieser Betrachtung , daß
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die Sternkunde gegenwärtig weit alter als z 892 -si 1776
Jahre styn muß .

Oben , in der siebzehnten Paragraphe haben wir ge¬
funden , daß sich die Zeit von der Sündsiueh bis auf
Christum nach indianischen Grundsähen auf ZY48 Jahr
reduciren laßt : also sind es dis Aegyptisr nicht allein ,
welche dergleichen alle Moments einer gut bearbeiteten
Sternkunde aufweisen können . .Auch sindek man bey
dem Iustüms , daß Trogus Pompejuo die Dauer
des fcytischen Reichs , welches sich im Jahre , 652 vor
dem Lyrus endigte , auf 1500 Jahr geschätzt hat . Nun
kam Cyrus 5Zc> Jahr vor unserer Zeitrechnung au - den
Thron : also hat sich das septische Reich im Jahre Z702
vor Christo angesangen * . Und . wir werden über -
dieß noch zeigen , daß sich auch die alten chinesischen Tra¬
ditionen bis auf Z851 Jahr vor Christi Geburt er¬
strecken * " .

Dergleichen sonderbare Synchronismen verdienen
meines Erachtens allerdings unsere Aufmerksamkeit .
Aber ob sie sich gleich auf den unläugbaren Satz , daß
man sich von je her ganz verschiedener Einheiten zu Ab .
Messungen der Zeit bedient hat , gründen : so halten wir
sie doch , wie gesagt , selbst für bloße Konjekturen .

Zweeter Abschnitt .
Ueber die Sternkunde vor der Sündfimh .

§ . r .

c? Je Untersuchung der astrononmischen Geschichte vor
der Sündflukh gründet sich keinesweges auf die

Nachrichten von Adam und -Henoct) oder auf die Nach¬
kommen

* K16m . äs 1 ' ^ caä . äes Inlorimious . 1 . XXI . p . IIS .
* * Unten . Absch . z § . 2z .
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